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Im Jahr 181r.·

Armes Deutschland! Wenn-deine wahnsinnigenSchriftzi
steiler ihre Tollheit bis zum Morde treiben, welche Ja-

kion wird der Mörder mehr zahlen, als du?

Die Geschichte- welche in diesemiilngenbliciealle-unsere-
össentlicdensBlålterbeschäftigt,wird hosfentlich wenigstens
dies gute Folge haben, daß-sie uns mehr als· bisher auf

Die Zeichender Zeit achten lehrt..

Heinrich von Kleist, einerderberüchtigtsten Inn-«
Per der berüchrigtenromantisch-mystisehen Schule, hat im

vorigen Monat seine zu sterben entfchlossene Freundinn,
eine gewiße Frau Adolphine Vogel, gebotene
Fieber , und sichselbst durch einen Pistotlenschußekmpkdetg

Man kannte diesen Heinrich von-— Kleist, der als

Schriftsteller-einen den Deutschen ewig heiligen Namen
mit großer Unehre führt-e,. als den Verfasser einigerpoe-
tisaien Produkte-,durch welche sich zwar erst kürzlich der

Herausgebers eines—gewissen für Damen geschrieben-en Ta-
schenlnichs zu einer feinen-eigenen Verstand sehr- in An-

spruchnelnnendenVerzückungundzu mehreren,- die-Schule
cderail"e-.T«sirendengöttlichenGrobheiteny gegen-endete s

Schrifisreller und gegen- dgs Publikum hingerissen fühlte,
in welchen- aber vernünftige Leute, trotz jenem heili-
gen Johannes und profanen Hans behnahe nichts
Eis Symptome der entiiriieeensten Querkdpfigleit
ivsilikllglimem Mit einein Worte-, der· Verfasser des l

i
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i
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Icithchen s- von-· Heilbronn war ein« unheilbarer
Kranken- der· durch-die SchaudererregendesThsat, mit wel-

- cherer den Schauplatz desFebeiis verließ-, weniger Ali-

scheu , als-Mitleid einfldßt.vDoppelt zubenritlrsidkenaber

ist-Adoer hin e- AZog-el-, seine geistige Buhlschweslerk «

die sich ein-er fremden Hand zum- Seldscmordes bediente.
«

Die leiblichen Aerzte hatten- sie , wies wir lesen-. längst
ausgegeben, und daß der beste Seelenarzt durch ihre Kur

sich-eben—so wenig Ehre-versprechendurfte- folgt schonaus

—ih"rem-sVerhaltnißszu- einem —- HSMHO VVU Kleist-
·-nnd wer daran nicht genug.hat- l)«"glle"slel)ans die wenigen

Worte, die sie oorsihremTade M ihren Gatten schrieb.
Sie ermahnt den. guten MgUU ,- zit-w einen, aber nicht

zn.tran-esrn-, unfivilljetliQ daß erund ohne Zweifel
auch ihr aus«der Grube gehender Vater-und ihre Tochter
Über ihr· entsetzliches Ende Freudenthränen vergießen.

Wahnsinnig ist ferner«jeder Selbst-mörder, der nicht

unglücklich ist-fund dag« letzte war u.sere Adolphine

so wenig, daß sie ausdrücklichsang sie«vertausche: die

irdische-«Gs.lsückieligkeitmir dek- ewigen. Was ist es

endlickjhsals gediegener Wahnsinn, wenn die Arme, in-

dem sie«behgiipt"e"t,ss·iesterbe einen Tod, wie nur wenige
Sterb·liebefich erfreuen könnten, da sie- vvtl der innigsten
Liebe begleitet, die irdische Gslnckleligkeiemit der ewigen
vertausche, sich zu dem-«Gla.uben-bekennt, der Selbstmord
fevs die erfreulich-Te aller Todesarten, so wie« die allein

. sesigmachende, uns-zdie-innigste·Liebc-,die unsere-Freunde
uns beweisen könnten , bestehe darin-, daß wir: ihnen nur

O-
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zu winken brauchten, wenn sie uns eine Kugel durch das

Herz jagen sollen?
Wir lassen als-o die Todten ruhen, um ein desto ern- -

steres Wort mit Eden Lebendigen , und zunächstmit einem

unter denselben zu sprechen - der sichbev diesem traurisaen

Vorfall aus eine Art ausgezeichnet hat, die alles, was

man bisher unerhört nannte, weit hinter sichzurück läßt«
Der obsrure Name dieses Menschen ist Peguilheu, und .

das Werk, wodurch et tausend Herer von einer geivißen
Gattung anseinmcihl ibren ganz-en Ruhm hinwegstiehlt, ist
folgend-e, im 124ke11 Stück der Berliner Possischen Zei-
tnng abgedruckte Todesanzeiget

«

,,,-AdolphineVogel, geb. Kelter-, und Heinrich von

·

Kleist haben am 21 Nov. gemeinschaftlich diese Welt
,

verlassen, aus reinem Verlangennacn einer bessern.
Bei-de hinterlassen Freunde-und Freundinnen, und

dazu gehören nicht blos diejenigen, welche so glücklich
waren, mit ihnen zu leben, sondern die verwandten
Geister aller Jahrhunderte, der Vergangenheit, der

Gegenwart und der Zukunft. ,

Diesen halte ich für Fpslicht, nach dem Wunsche und
mit dem Beystande meines Freundes , des tiefbetriib-
ten Gatten der Vereinigten, einige Bruchstiickeiiberdie

Rutastrophe vorzulegen, welche Ihrem Leben ein Ende
machte, und dns soll hoffentlich noch in diesem Jahre
geschehen.

Das Publikum bitte ich seiu Urtheil bis dahin aus-
zuschieben, und nicht zwei) Wesen lieblos zu verdam-

men, welch-e die Liebe-und Reinheit selbstwaren. Es

ist von einer That die Rede, wie sie nicht Inbr-
hunderte gescheithaben, und von zwei) Menschen, die

nicht mit einem geivohnlichen Maßstabe gemessen wer-

den können.

Ob es mit-»abergelingen wirdjber bloßen Neugier
derer zu genügen, die gleich dem Qhemiker, nur ohne

seinen Beruf, nicht eher ruhen, als bis der Diamant
- In gemeine Kohle und Gas verwandelt da liegt, daran

zweisle ich selbst. «Diesen rathe ich sehr, die eingefun-
.digte, und-nur für Freuiideund Freundinnen in obigem
Sinne bestimmte Schrift nicht zu lesen, wenn sie sich
dieselbe auch zum Besten der wohltheitigen Anstalt —

-(hossentlichein To-lll)au»s,in welches man den Verfas-
serzuersteinsperrt) —- sur welche der Ertrag bestimmt ist,
taufen sollten.

Speguilhem als Pollstrecterdes letzten
. Willens der benden Veteivigten.«

Wer fragt nicht beym Lesen dieser schändlichem sich
auch durch den elen?en,schleppenden Stnl auszeichnenden

Zeilen, über welche die Druckerschwcirze selbst erröiben
möchte, wer fragt nicht-: Leben wir-in Deutschland, oder

dem fiiislersten, von wilden chthen, oder eine-r noch bar-

barischern Horde bewohnten Winkel der Erde? Gelten

weder göttliche, noch menschlicheGesetze·mehrunter uns-

nnd dats man ihnen mit verruchter Zunge und mit ver-

ruchter Hand öffentlichHohn sprechen? Ein Mörder, ein

vorsetziicher Mörder gehört auf-s Rad, und selbst dem durch

Wahnsinn entithuldigten Selbstiuörder gebührt wenigsten-s
keine Ehre nach dem Tode. Aber der Schreiber der To-

«desauseig.e,dieser nicht in der Hölle, sondern vor der
Hand n·ochiu Berlin lebende Go«ttsevbeouns-Pseuan weit
entfernt, für seinen Freund-, den Mörder nnd Selbst-
mörder, und für seine Freundinn, die Selbstmörderinih
ihren Wahnsinn als ihre einzige Entschuldigungwelkend
zu machen , verwandelt sie durch die ihrer rasenden Hand-

lung zugeschriebene Absicht in moralische Ungeheuer, und
·

fordert mit frecher Stirn von wem, von dem deutschen

Publikum, fordert von gebildeten Menschen nnd Christen,
idaß sie diese Ungeheuer als Wesen , welche die Liebe und

Reinheit selbst waren, und also in dein Licht einer

Gottheit betrachten sollen! Diese zwei) Menschen, sagt
er ferner, können nicht mit dem gewöhnlichenMaßstabe
gemessen werden. Gemeine Natur-en also, um mich der

Schulspracbe zu bedienen , gemeine-Naturen sind alle die-

jenigen, welche mit der Ergebung des Weisen nnd des

Christen uUchein gualvolles Dasehn ertragen, und nur

wer die Mörderbiindiansichselbst und an Andere.legt, be-

gebe- wenn er euch wie-Heinr. v. Kieist und Adol-

phirie Vogel seine Feigheit mit Wein und Rum und

Kasse bekämpfenmuß, eine Th at, wie sie Jahrhun-
derte nichtgeseheu haben, und darf als ein über
die größten und edelstenMenschen erhabenes Wesen nnr

mit dem Maßstabe einerGotthseir gemessen-werden Hof-
fentlich werden die Obrigkeitem durch diesen Vorfall ek-

wectt, endlich einniuhl einsehen, welche Bekeniier Medic-

ligion, uiid welche Bürger der Senat an gewißen Men-

scheu hat. lDieser sogenannte Testauientsvollstrecker der ,-

Bereivigten (!.!l) droht zugleich in seiner verbreche-
risclieiy und der höchstenAhndung würdigen Jusoleiizmir
einer besondern Schrift über den abscheulichen Vorfall,
oder mit andern Worten, er will seinem verachtlichen Ich
eine zwei)te Schandsanle errichten, und beh Gott eine

dritte., die bis in die Wolken reicht, müßte ihm werden ,

wenn man ein Buch zugleich durch den Henker verbren-
nen lassen; und verkaufen könnte. Abernicht genug , daß»
wir diesen Peguilhen alseinen frechen Verhbhner der gött-
lichen undweltlichen Gesetze, als einen schamlosen Verthei-

diger des Mords und des Selbstmords kennen-lernen ; er ist
zugleich der abgesagteste Feind des gesunden Menschen-
verstandes. Oder ist es keine Raserey, wenn er ein·

Buch für Geister der Vergangenheit ankündigt?

Jst es keine Rasere.y, wenn er von den behden unglückse-
ligeii Opfern des leidigen Wahnsinns unserer Tage sagt:
Sie hinterließen Freunde der Vergangenheit, der Ge-

genwart und der Zutu nst? Doch ich drücke mich viel

zu gelind aus. Deutl, welcher Tollhauslerhatjemals, der

Freund e der Vergangenheit nicht zu gedenken-
vou Freunden gesprochen, die Jemand hinter lässt- UN-

geachtet sie bei) seinem Absterben noch gar nicht geboten

waren-i Aber skepiich muß ein-Mensch- der von der

muthwilligslen Schändungder heiligskenPflichten liegen
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Gott und den Nächsten, gegen Vater, Gatte und Kin-

der, wie von der edelsten That spricht, nothwendig ein Ra-

sender sehn.

Warlich, das ganje nüchterne-, vernünftige und recht-

liche Deutschland sollte gegen diesen Menschen eer Witt-
liche Klage einreicbeu, damit er gezwungen würde, das

gegebene beyspiellose dlerxieruist öffentlichabziibitten.,

·

Zur-n Veschlusse nur einige Bemerkungen, die lich se-

dem unbesanizienen und redlichen Gemüth beb einer Ge-

schichte aufbringen müssen,durch welche die Sclzinuirmereu
unserer Taue sich in ihrem griißliscluienLichte zeigt.

Unsere Literatur ist ein Verdesletet Sumpf, der beh-
uahe nichts als Vasilisken ausbrkitet. Ein .,-iette unwil-

sender, selbstsüchtigerund wahnsinniger Knaben, mit und

ohne Bart, predigt öffentlichund in allen möglichenFor-
men den Aberglauben der finstetllen Zeiten, und wer

nicht mitrast, oder gar gegen-das einreißendeVerderben

eine warneude Stimme erhebt, darf sich aufPasquille,
auf den kamen eines Plattisten, und wie die Mode-

Schimpfwörter des Eliabengesindels ferner heißen- und

auf alle ersinnlichenNichtslvürdigkeitengefaßt halten, und

wird sogar von Leuten augefeindet, welche die Miene an-

nehmen, als ob die Veredlung der Menschheit ihr einzi-
ges Streben ware. Mit der Armuth findet sich in der

Regel immer der Bettelstoli ein« und.rver ist armer und
sto'l5er",»·alshwitin diesem Augenblicke? Umsonst halten
weisere und bessere Nationen uns täglich einen Spiegel
vor. Was hatten wir, um gleich das nächsteBeitspkes zu

mählem von den eben so lebhaften als besonnenen Fran-
zosen nicht von jeher lernen können — wenn der Bettel-

stokz nicht waret Doch was kann· man von einem Volke

erwarten, das seine edelsten Geister, denen es seinen gan-

zen Ruhm und seine ganze Bildung schuldig ist, das Man-»
ver- W Hall«- Klvpitock, Lessing- Ariel-inv-
Gspethh und andere, denVerunglimpfungen einer rohen

Sudier-Bande, dienichtein einziges erträglichesWerkauf-
zuweier vermag- Preis gibt - Und die es sogar ungeahndet
geschehenließ, daß man einem Luther seinen heiligen
Namen für einen auf die Bühne gebrachten Tpuhausler
«abborgte ?

.

Es gereicht dem Verfasser dieses Aufsatzks zu keiner

geringen Beruhigung, daß der Geist, oder vielmehr das

Gespenst der Zeit auch von Andern iu demselben Lichte,
wie von ihm betrachtet wird, und gewißist keinem Leser
des Morgenblatts der Aufsatz entgangen- Welchen man

über das literarische gelbe Fieber erst UeUkkllchin den

Miscellen für die neueste Welttnnde gelesen hat. Möchte
«

der edle und acht-patriotische, leider ungenannte Ver-

fasser desselben, möchte wenigstenser kein Pksedzgerin der

Wüste feunl pder soll man immer und ewig in Deutsch-
land sagen mussen: Tollheit, dem Name ist Poesie-e

— s--

—

-

Bruchsiückeaus der Schreibtafel eines Reifenden,
auf feiner Reise nach und in der Schweiz, 1811.

(Fortselzungs.)
Die dreuNants , oder wilde Wasser-Betten, die man

zwischen Salenche und der Prieurä passirt, mach-en die
Auseinanderleguug der Brauche-Wagen nöthig, welche
Stückweise llkmibergeschafftwerden, sonderlich behm Mant-
«tois. Malt bewundert dann die herkulischeu Kräfte die-
ser Vergbewohner, von welchen Einerden ganzen Sitz-kalten
auf seinen Kva und Schultern packte, und mit ihm, und
den nicht leichten darauf gstpackten Mantelfcicken, den ja-
hen ungleichen Pfad an den Ufer-Wänden des Pianis-
hinab-s;undhinauf eilte- ohne auszuruhen·

I

Der Atome-Fall hatte durch die Dürre dieses Som-
mers seine Wassermassegeschmälert erhalten- und war bep
weitem nicht mehr dass, wie ich ihn vor meiner letzten
Reife, im Bild der Erinnerung, vor mir sah. Dasselbe
galt vom Gliede-Fisch und sonderlich vom Lac dc Unbill-,
der zur Pfütze geworden. Esch ers Denkmal zu Serroz
ist wohl erhalten, und verspricht eine lange Dauer. Jch
erfuhr von dem sehr unterrsichteten Guide, Pierre Pauault,
daß der Unglückliche, wie man an der Auahöhlung be-
merkte- welche seines Athems Wärme in das Eis ge-
schmolzen, leider! noch·einige Zeit in diesem schrecklichen
Eis-Grabe gelebt haben mag. Die Mitten-Gebäude beu
Serroz werden hergestellt. Von Serrvz kann man, wie
auch im Guido des vayogeuks bemerkt ist, auf guten Berg-
Pfaden und durch pittoresk-wilde Gegenden- Nach Evian
am Genfer-See retourniren. Diesen Weg hatte vor Kur-
zem ein Deutscher, derGroß-.KanzlerB., genommen, und
zu Eviau sich nach Lausanne eingeschisst.·Man er-

l)alt«zuSerroz, im Gasthofe, eilten guten Montmsliam
Wein. Der gute Gasthof, der Terraz zu Chamonny, ist
jetzt.besuchter,als der von Couteran. Dies bezeugt auch
das allzu-n mit den-vielen eingeschriebenenNamen, wor-

unter eine weitlciufigeApolvgie wegen des Unglück-s, das
die Frau Herzoginn von Anhalt-Bernharg im vori-
gen Jahre auf dem Montanoert betroffen hatte. Der

Sohn des Hauses treibt einen großen Handel mit rohen
und verarbeiteten Verg-Krhstallen, und mit andern Sel-

tenheiten dieser Gegend, aus allen Naturreicben. Es sind
schöneund merkwürdigeStricke darunter. Dasselbegilt
auch von Catrier und seinen Sen-mittinnen Bevde sind
Geomanten Es gibts-der kleinere Mineralien- Kronent-
Pflanzem Saamen- Gemfenhötnensircimenbey dem-U man

oft bedeutende Eremplare zu billigen Preisen antrifft.
So kaufte ich Manchcs M Miit-lallt Fege- der mit seinem
Körbchen sich immer bescheiden in der Ferne hielt, und

auf Den mich mein Guide mit der Versicherung aufmerk-
sam machte, daß es zugleichein verdienstliches Werk sev,
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indem er von diesem- kleiiien Erwerb-e sichnosdksstivesMiit-—
ter kärglichernähre. MitleidigezNeisevde! gebt den ar-

men und bescheiden-en Mich-mit Fege-mlt seinem Körbchen
nicht vorbeyl —- Der-, deinMandel-erg.leicligeschiitzte,Ho-
nig von Chasmou war so«au!s«gekA,Uft-daß ich nur mit
Mühe noch ein Ringezaßchenerhielt. leu und artig
sind dies Stiefeln-atra von Gemsenhörnern, eine Er-

findung des Castel-, Lvhilbcdiclikcn aux bulnnces zu. Gellf;
gewiß ein Muster- von Lohnhedienten,. und- der. fast alle-
lebende Sprache-n spricht. zi

«

«

(Dle Fortsetzung «folgt.),-
l

Ko-r.«r«esvs·oodean -: Nachrichten-.

lParis, 9-Dcc«einbers.

De passö"·umuses,.1’"nvcnüsinstkuitl heißt der unlegische Wahl-
spruch eines unserer Boutevardsrropheiem alinss starrem-us-

schlager. Ihr-Handwerk geht« noch immer gut, obgleich nicht

mehr so im Großen-- wie es die Dein-zis.Hi vor einigen Jahren
trieb-. weil-—man vor-Menge- der Cauiragengar nicht durch die

Straße konnte- wo diese moderne Here Von E- n d o r

wohnte. Indessen theilt ein innsiischer Jemand-— ein 0n-,
seine Adreser auf dein Pont—neixk,.folgenden Inhaltes , aus:

L’0 a( äit le pussäl,.präscnt et avcnikz on sc flatte- do

dir-ers d’in-quie"tuä-essles personnes , qui pouvcnt en avoir-;
o n donne- des- Numeros pour toutcs les loterjes.. 0n est

sisibls depujs- B- heut-es- du mal-in j"usqu’i«i8 hcurcs du

soir cic-

Frei sea tis ist· nun-. aus« immer für dies schönesWelt ver-.

coren.. Es wurde ums For-end Fis. an Hen» D utei i er ver-

kauft-. und der verkauft wieder den- größten Theil des Gartens

als Bauterruiin Peranntlichwird da , wo derselbe mit den

Panos-eines fusaminensiößh die Verlängerung der Straße
Vivicnne darüber gehen -- und folglich ein daselbst in der-Ecke

errichtetee Gebäudes reichliche Zinsen tragt-m

Das Neujahr naht kaum heran, und schon macht Alles

Anstalten dafür und Angriffe darauf. Die Buthhåndlers sind

die ersten- dies ihre verjåhrten Ladeiihüter in neuen Franzoam
den in« allen Iournalens den Kinderfteunden aufs dringendste
ans Herz legen-. Die-Spielfachennöndler sind etwas in Verle-

genheit, obssie sichmitneuem Vorrath versehen sollen-»du ihnen

vom vorigen Jahre her noch so viel liegen blieb, und unser

großes und kleines Publikum immer ernsthafter wird. Die

Zuckerbackergeben sich alle Mühe, die durch die Theurung des

Zuckerss (das Pfund kostet 5 Fr. 10 Sols) etwas herb« gewor-

denen Gaumnerven des Publikum zu reizen ,- und verfallen oft
miteinter auf Sachen- »die«inan in der Hauptstadt des Gen-hinaus

nicht suchen sollte-—- So war neulich in der Passsage Pano-
rama bey einem- Zuckerbackerein-— Nachtron mit allen Jngre-
dienzien aus Zucker««zufehen.- Die Marchands-Coiiiineil·ible

dürften bey dieser allgemeinen Tendenz des Gesetz-marked nach
dem Soliden am meisten gewinnen; denn eines unserer Jour-
nale machte jüngst die Bemerkung, daß dies erste Sorge eines

jungen Nin-mes- der zu Amt oder Vermögen kame- rrare —

zu heirathen ?’——vBehüte der Himmels — Ein Cabriolet zur-al-
ten? — Neu-! — Nun-? —- Sich mit Corcelet ·)- wegen

seiner Deseuners zuarrangiretip
. I

.

Wien, 5 Der.

Unsere Theater-« haben- mit dem: Eintriitc diesen Monats
sich durch folgendes neue Porflelliiiige:i"uni den Behfall des
Publikum beivorben. Die erste-: Ein Tag in- Paris.

-«--").Marchand Commestible im Palais royal-

-

aber den«-.Usurpatoc verweigerte-

Eine grosse- Oieer in drev Aussage-n- nach dem Französischeir
des "Etieii.iie, Musik VO» Jsouardx Da Ctieinic nnd
Jsouard das hier mit so AlsßskskdentlichemVehfalle aufge-
noinmene Aschenbrödel aus die Bühne brachten; so berechtigten
sie Kuiistreiisner und das Pell- zu den schönstenErwartung-m
Diese wurden aber nirlst ganz erfüllt ;"- denn das Stück hat trog
der trefflichen 9N2:sisk- der scjddnen DeFVMkTVMU nnd einer

prachtvollen kostbaren Gattin-obe- den Fehler- das es an der
Abzehrnng zu sterben scheint. Ter erste Art beginnt mir eine-m
prunrholleii Mssssenisalle , in welchem Saiiit Rom-sitt
(-.sg:. Wild, ein braver Tenorist und Schaiispielen als Ver-
fitlvender auftritt. Der Gesang, mit-der deutschenTanszMustk
und dein Tiiiize selbst hereint, machte eine herrliche Wirkung.
Der Vater- des Verschiveuders erscheint zuerst unter der Maske-
mit der für seinen Sohn- besiiminten Braut; erlernt nicht
nur die Verirrung desselben, sondern auch seine Berfshrer

-

kennen- nud frißt den Ciiifeliliisi, durch die ihn-die eines gier-
schrvenderii sein Kind auf seinen Zustand aufmerksam zu ina-

chen, und drin Verderben zii·entkeißeii. In dieser Absicht
iuiethct er ein Onkel-. uiinuit eine zahlreiche Dieiierstilaftauf-
kleldsjssie- auf- das Prärdiigsih eröffnet mitten unter las-men-
deii Eexonügungen eine Plini-aobsan.r- und verspielt-Hundert-
tausende — aii seine Berti-ante. — Der Sohn sucht ihn ver-·-
gekaC ABSUWMUZ der Verlust seines Erbtheils, die Vorstel-
lungen künftiger Armuth bewegen ihn zu thsirigen Schritten-
seinen Vater vom Abgiixnde abzuleiten. Der Vater sei-eint
usiistlictiAlles verloren zu haben, er sucht hell-n Soler
selbstHülfe-- und«das er diesen durch das- ihm ausgefüllt-te

Pishsxieångåhkilrsiehtäfsobsiehter die ENJSFe ab- enthüllt
e es sag-« un ürts,

·

Land iu den Schoß der Lieb-etxPsZpkÆhstrsi
Akt durch den Maetenbalh und der zireote durch die priiiilstsoFT2
Darstellungeines vollkommen eingerichteiens großen Hauses
den Zuschauer in gespanntest.r· Aufmerksamkeit erhält, so muß-
der dritte - in welchem sich die Moral der Fabel iin bescheide-
nen Gewande präseniirh an Inieresse verlieren. Ein zuseh-

-ter Fehler des-Stückes besteht darin, daß-es eine einzige Wei-
oerrouc hat, und auch diese gehört nicht zum Wesen der

Handlung. Als vortreffliche Musikstückeverdienen zweh Duette
geruht-it zu wer-den, jenes nämlich zwischen »Arinand und

v

Las-rie, und des andere zwischen dem Vater und dein
Sohne. Im ersieii schreiben der Freund des Berschwcnders
undsder Kainuierdiener Brit-sc an ihre Geliebten voll-er Kraft-
JLlusrucke, über deren Nie-is sie sei-oft lachen müssen, und
im zweyten wird ein zwendeutiaes Lob auf das Pariser Le-
ben gelungen-— ihrs Ehlers hat den Bon vivnnrircsfxich
Ase-eben- Oie Hirsch-e szsorfleuung nat tin Käi·nthei«ilior--«Lhea-
IEN Gustav Mala, ein heroisch paaremiinilches Pallet

VFM Om« Anton illiuzsarsellh Musik vom Gsiroweizs
Czhrisstianx König von Deineman welcher den König
von Schweden gestutzt und dessen Thron usuwirt hatte- be-

llsakb sich um die Hand der Köiiiginu A delh e id, welche sie
.

Seine Grausamkeiten mach-
ten ihn bei) den Großen des Reiches verhaßt ;. doch wagte-i sie
es nicht-« etwas stir· ihre Rettung zu unternehmen. bis der

techiinatsige Thwllfolgsh Gustav Musik we ever in den
Malen von Okuecarlicn verborgen n-ar. mit einein Hei-re ison

FopferldgsgsenStockholm ruckte- nnd fein Vaterland Vom

IOMrbklleom Diese Handlung wird ziemlich glücklich durch

Miiniks 17orgesiellt-- und von schonen Oesorationen und G· Up-

- pmmgmuntre-knien Im reizten Arti- wied die Freude Alls-M

Bester-sung dar-l- iestliirsen Tanz geil-nett Man frei-teMI- all-

gemein - des-. alten r. r. Balletiiiiil7e1«, Mut A ·«c ! l i- irieiier

einmal ihaiig zu scheu, und das erhithkc Auch den Beysall des

. Ballett-


